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S TRE I Kl\OMI'IEE S D S STREIKKOMI'IEE SDS S TRE I KKOMI'ill'E 

Der Tag der dritten Lesung der Notstandsgesetze, der Tag des leaglistischen 

Staatsstreichs der Parteioldlgarchien, ,steht unmittelbar bevor. Die größte In

stitution, auf die die Notstandsopposition sich lange verlassen hat, der DGB, 

scheint offensichtlich zu versagen. Der DGB verzichtet auf den politischen 

Streik. Er setzt sich damit über die zahlreichen Beschlüsse und Resolutionen 

hinweg, die aus vielen Betrieben heraus zum Streik aufgefordert haben. 

Es kann nicht deutlicher werden, daß die Institutionen von unten, von der Basis 
her gezwungen werdeo müssen., sich demokratiscM zu verhalten und wenn das nicht 
mögliuh ist, bekämpft werden müssen. In Berlin ist der DGB schon zum 'fäilhaber 
der autoritären Machtausübung und der Manipulatruon geworden - dort~ hat er dem 
Prograomaufruf zur Gegenkundgebung des Senats unterstützt. In der Bundesrepublik 
hat seine l\ollaboration mit den Herrschenden durch seinen Verzicht auf Kampfmaß
nahmen zum Tage der Grundgesetzgebung des autoritären Staates einen Ifohepunkt er
reicht. Aber seineH formellen Beschlüsse werden nicht verhindern können, daß die
jenigen, die sich nicht als Opfer dieser Gesetzgebung sehen wollen, ihr Naturrecht 
auf Widerstand beansprll~1:1en. ~.~~..:'.!~Lrd trotz allem zur größten Streikwelle in Betrie~ 
ben, Schul~n~~~}CLJJn~ysitä~e_E~kom~n,_die wir bisher gehabt haben! 

Die Zeit für formelle Beschlüsse, bloß verbalen Protests, ist vorbei. Sie ist von 

den Herrschenden selbst abge)--;rochen worden - durch die NotstaJtdsgesetzgebung und 

durch das wohlwollende Dulden der unglaublichen Manipulation des Springer Konzerns. 

Wie wir Ostern gegen diese Manipulation uns aktiv gewehrt haben, so müssen wir an

gesichts der Notstandsgesetzge'.,un(; unzeren Willen, daß wir der Faschisierung der 

Gesellschaft ni·cht 'f,atrmlos 0usehe:1 werden, in die Praxis· umsetzen und 

n STREIKEN 

Wir lassen U!}S%E,=Lch!,__zu Ob,jekten autoritärer Regierungskunst herahsetzen, .s11mdern 

wir halten~~f~:r:, dJ;e, .. Pf:iJ.sht ,eine~e?,en Demokraten, für die Demokra.tiw zu kämpfen. 

Wir verzicriten trotz de:0 OFFENsichtlichen Machtprobe, die die Bundesregierung mit 

der schnellen Verabschiedung der Notstandsgesetze vorhat, nicht auf die Begründtt"lg 

unserer Aktionen. De:Jhalb: 

DIENSTAG 11 T H E O R E T I S C H E S T E A C H - I N : 

A U T O R I T Ä R E R S T A A T und W I D E R Sl' T A N D" 
1 8 Uhr Mensa 

(endgültiger Ort und Termin) 
REFERENTEN: Krah:!., Reiche, Mnhl 

MI'ETWOCH 

1 8. 00 

11 P O L I TI S C H E R S T R E I K 

und OrganisatioP. des S T R E I K S am F R E I T A G 11 

auf der Wiese vor dem Studentenhaus. 

K A P I T A L I S M U 3 F U H R T Z U M F A S C H I S M U S / 

KAPITALISMUS MUSS WEG 




